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Da ist nichts. Nur Steine und das Rauschen des Shakadang, der sich von 
einem kleinen Wasserfall zum nächsten talwärts kämpft. Darüber dampft 
dichter Regenwald vor sich hin und irgendwo in den Wolken ist don-
nernd ein Militärjet unterwegs. Allmählich verebbt der Düsenlärm und 
plötzlich sehe ich sie, die Bache und ihren Frischling, wie sie Seite an Seite 
am Flussufer stehen. 

«Passen Sie auf, am Ende des Weges werden Sie Wildschweine sehen», 
hat mich ein Bergführer am Eingang des Trails mit kehliger Stimme ge-
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warnt. Die drei Japanerinnen, deren Schritte durch den Taroko-National-
park er zu behüten hatte, kicherten mit vorgehaltener Hand und senkten 
dabei leicht den Kopf. «Gott hat sie zu Stein werden lassen, damit ihnen 
die Pfeile der Jäger nichts anhaben können.» Wieder hoben die Japane-
rinnen die Finger vor den Mund – offenbar wussten sie genau, wovon er 
sprach. «Wildschweine?», «Gott?» – ich fühlte mich leicht überfordert, 
nickte ergeben, lächelte, dankte und ging meines Weges.

Das Flussbett des Shakadang präsentiert sich streckenweise wie ein 
chinesischer Steingarten. Viele der Brocken haben eigenwillige Formen, 
andere fallen durch kühn geschwungene Adern, nervös-geometrische 
Muster und bläuliche, grünliche, gräuliche oder bräunliche Zeichnungen 
auf. Kein Wunder, hieß der Weg früher Mystery Valley Trail. Nach fünf 
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Kilometern endet das Mysterium bei einem Toi-Toi-Toilettenhäuschen, 
daneben führt ein Pfad ins Flussbett hinab. 

Ich weiß nicht, ob der Bergführer diese zwei Steine gemeint hat. Aber 
ich sehe tatsächlich eine dicke Wildschweinmama vor mir, die Kopf an 
Kopf mit ihrem Kleinen aus dem Fluss trinkt. Wäre ich nicht auf Wild-
schwein konditioniert, hätte ich allerdings vielleicht auch zwei Bären er-
kannt. Beides soll es in der Gegend geben. Oder wären die zwei Steine 
einfach nur zwei Steine geblieben? Wie bestechlich oder, richtiger, immer 
schon bestochen mein Blick doch ist, das Resultat von tausend Manipu-
lationen – nicht nur durch Bergführer, die ihre Kundinnen beeindrucken 
wollen, auch durch eigene Bedingtheiten und Erwartungen, durch Irrtü-
mer, Missverständnisse …? Aber da mein Blick sich nicht immer mit sei-



Taroko, 13. November 20186

ner verlorenen Unschuld abfinden will, wird er manchmal auch kindisch, 
trotzig, flüchtig oder im Gegenteil klebrig.

Und da der Bergführer mich schon auf die versteinerten Wildschweine 
angesetzt hat, versteinert mein Auge nun offensichtlich auch noch die 
Jäger, die ihnen hier aufgelauert haben. Um und um sehe ich plötzlich 
ihre Gesichter aus den Felsen starren, manche machen miese Minen, die 
meisten aber wirken eher schelmisch ausgelassen. Habe ich mein Schauen 
so aus den Fesseln befreit – oder umgekehrt die Stricke noch fester ge-
zurrt? Beides scheint mir zutreffend. Sehen heißt wohl blinzeln, wobei 
Befangenheit und Befreiung offenbar so etwas wie die Lider des linken 
und des rechten Auges sind.


